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STADT BIEL

Ein genetelles Verbot für ltaliener und eine Zesetzung

Wirbel um die Discothek «Alba»

h.a. Zweimal wöchentlich geht in!
der Discothek (-:Alba» der «Postillonj
cl'Amou1-» um — sicher ein diskreter'
Weg, Besucher bzw. Besucherinnen«
die man mag, die sympathie per Brief-

l

lein von Tisch zu Tisch kundzutunJ
Seit einiger Zeit gings im «A1ba» mit-

«

unter nicht mehr allzu friedlich zu

und her: Einige Italiener, die Von Zu-l
rückhaltung, so scheints nicht allzu
viel halten, machten den jungen Mäd
chen, oft sogar auch wenn sie in Be
gleitung im «Alba» weilten, allzu deut
lich den Hok, belästigten sie und sorg
ten auch sonst für Radau, der den Ge
ranten der Discothek, A. Favrod, bis-l
lang auf etwa 3000 Franken Zu stehen;
lcam, weil das Inventar bei verschie-i
denen Auseinandersetzungen der Be
lastung nicht standhielt. Andere
Landsmanner der wohl doch allzu
heissblütigen südländer, das möchten
wir deutlich festhalten, fielen dem
gegeniiber durchaus nicht aus dem
herkömmlichen Rahmen des «Albas»!

Das Fass ist voll !

Am Donnerstag vor Neujahr warz
tür «Alba»-Gerant A. Favrod das Fass.
schliesslich übervoll: Als sein Bruder,
J. FavrocL bei einem italienischen
Gast jntervenierte, der sich an der
Silvesterdekoration zu schaffen mach
te, wurde er von einem weiteren,
scheinbar unbeteiligten Italiener nie
der-geschlagen Gegen den rabiaten
Gast läuft denn auch eine entspre
chende Aus-zeige DiesFolge dieser Aus
einandersetzung Am Silvestermorgen
prangte am «Alba» folgendes Plakat:
«Per tutti gli Italiani e vietata Pen
trata in questo locales-) ((.Allcn
Italienern ist der Zutritt zu diesem
Lokal verboten») — ein Schritt. der
mit dem Gesetz nicht zu vereinbaren
ist. Nach Artikel 40 der allgemeinen
Bestimmungen der Wirtschaftspolizei
ist «cler Inhaber des Gastwirtschaits
betriebes (...) verpflichtet, Gäste, ge
gen die keine Abweisungsgründc vor
liegen. aufzunehmen und gemäss sei
ner Berechtigung gegen Bezahlung zu
bewirten.» Allerdings «hat er (der In
haber-, Anm. der Red.) Gäste zuriicchu
weisen oder nachträglich wegzuwei
sen. die Aergernis erregen, zu unsitt
lichen oder Verbotenen Zwecken Ein
lass begehren, sich dem übermässigen
Alkoholgenuss oder verbotenen Spie
len hingeben-« Soweit der Auszug aus
den einschlägigen Vorschriften.

Die Besetzung
Reaktionen auf das gen erelle -»

damit illegale — Verbot für Italiener«
blieben nicht aus: Wie am Freitag ge
meldet. drangen am Donnerstagabend
etwa 80 — Schätzungen gehen bis 120
— grösstenteils junge Leute in das
Lokal ein, welches sie besetzten, nach-«
dem eine Anzahl Gäste, mit dem Vor
gehen nicht einverstanden, hinaus
komplimsentiert worden war. Im Ver
lauf der Besetzung — auch sie. so war
von der Polizei. zu vernehmen, nicht
legal -- ging eine Fensterscheibe zu
Bruch, nachdem A..·Favrod, der auch
die Polizei avisiette, den Eingang zum
ekAlbads verschlossen hatte; Nach etwa
einer Dreiviertelstunde zogen die De
monstranten, zu denen sich nur weni
ge «Alba»-Kundcn gesellt haben sol
len, in Richtung f.Ji.1gendzentrum ab,

ohne weiteren schaden angerichtet Zu
haben.

Generclles Verbot aufgehoben
Auf Intcrvention der Polizei wurde

das umstrittene gener-eile Verbot
schliesslich aufgehoben. Am Freitag
besuchten die gleichen Demonstranten
das «Alba--) nochmals für kurze Zeit.

Aus ihren Reihen stammt der Vor
wurfv das Zurückgezogene generelle
Verbots für Italiener werde nun mit
lndiridualverboken umgangen, Italie
ner wurden weiterhin nicht bedient.
Dazu A. Ein-roch «Diese Vorwürfe sind
unhaltbar, denn es wird nur ausge
schlossen. wer bereits vor der jetzigen
»Geschichte Wirtshausverbot hatte,
und zwar handelt es sich dabei in 90
Prozent der Fälle um schweizer —
nur wenige Italiener sind davon be
troffen. Sämtliche ltaliener werden
sonst anstandslcs bedient.»

Damit kann, so ist Zu holten, der
J«Postillon d«Amour» seine Hunden un
; gestört

fortsetzen.

l

Das «.4!ha», beliebtes Trejjpunkt jizr Jugemiliche meist im Alter von zirlm
16 bis 24 Jahren. (BTJK1-D)

Liebes Bieler Tagblatt !

Diese freie Meinungsäueserung unserer
Leser deckt sich naturgemäss nicht im
mer mit der Ansicht der Redaktion. Die
ver-something liegt deshalb beim Einseh
den Ueber Veröffentlichung und Kürzung
der Beiträge entscheidet die Redaktion.

Eintritt für ltaliener verboten

(BT-Leserbrieke vom 6., 8. und
10. Januar 1977)

Es ist iür den unbeteiligten Bürger
recht seltsam, dass alle Kritiker ein
hellig nur auk dem Wirt hemmt-calc
l·:en, jedoch mit keinem Wort die Ur
heber anklagen. Besonders Raoul
Kohler als Behördemitglied wäre es
gut angestanden, auch die Missetaten
der Italiener, die den Konflikt aus
gelöst haben, gebührend zu verunrei
len. Wenn ein Schweizer in einem
öffentlichen Lokal Radau macht, Mo
biliar zerstört und die Gäste belästigt,
dann wird ganz selbstverständlich
mit der ganzen strenge des Gesetzes
gegen ihn vorgegangen; wenn aber
ganze Gruppen Von 1talienern wo
chenlang andauernd das gleiche tun,
dann gehen sie strakkrei aus. Wenn
der Wirt gegen diese sanktioncn nach
seinem «Hausrecht« ergreift, so wird
er und nicht etwa die südländischen
Radaubrüder Zur Rechenschaft gezo
gen· Bisher lebten wir nach der logi
schen Regel schs casseurs seront les
payeurs:) und sind damit gut gefahren.
Jetzt gilt dieser Grundsatz offenbar
nur noch für Einheimische... Wir
dürfen jedoch mit gutem Recht tor
dern, dass sich die Ausländei·, die bei
uns Arbeit und Brot gefunden haben
ibei Millionen Arbeitslosen in ltalien!),
anständig benehmen. Unsere Gesetze
gelten auch für die Herren ltaliener
und niemals dart· es geschehen, dass
sich diese unerwünschten «Lazzaroni»
alle Rechtsbrüche erlauben dürfen,
nur weil unsere Behörden nicht wa
gen, gegen sie vorzusehen. Und wenn
den Italienern unsere Rechtsordnung
nicht passt, dann sollen sie So rasch
wie möglich in ihre Heimat ver
schwinden. Derartige «Gäste-: sind in
Biel unerwünscht! Ausländische
Rechtsbrecher sollen durch die Frem
denpolizei rücksichtslos «ausge
schafft» werden, bevor unsere stadt
zum Tummelplatz südländischer Kra
wallbrüder und Krimineller wird. An
dernfalls hat der geplagte Bürger im
März Gelegenheit, über eine neue
Uebertremdungsinitiative von Natio
nalrat schwarzenbach abzustimmen.l

., Biel

Wir gratulieren

Heute begeht Hans stoll am
Goldgrubenweg 22 seinen 75. Geburts
tag· Er wird seinen Festtag mit seiner
Gattin feiern, da ihr gemeinsamer
sohn Fred zurzeit in Denver (USA)
weilt· Der Jubilar erfreut sich einer
dem Alter entsprechenden Gesundheit
und unternimmt leidenschaftlich ger
ne kleinere und grössere Wanderun
gen Wir wünschen Hans stoil noch
einen geruhsamen Lebensabend mit
seiner Gattin.

. ,
«

Heute teiert an der Aarbergstras
Se 85 Louise Knuchel-Wald
n e r ihren 90. Geburtstag- Als wasch

echte Bielerin nimmt sie noch heute
regen Anteil am Leben in unserer
Stadt. Wenn sie gelegentlich in Be
gleitung ihrer Verwandten einen
Rundgang durch die stadt macht und
sie all den Erneuerung-In ansichtig
wird, kommt sie oft nicht mehr aus
dem Staunen heraus. Die Jubilarin
liebt es. ihren Tag mit Handarbeiten
Zu verbringen. Wir wünschen Louise
Knuchel-Weldner alles Gute und ei
nen kriedvollen Lebensabend-

Wiederaufnahme der kurse
des Schlittschuh-Clubs Biel

pd. Nach einem Unterbruch wäh
rend den Festtagen werden ab mor
gen Mittwoch, 12. Januar, die Icurse
des sc Biel unter Leitung der Eis
kunstlauf-Trainerin Frau Edda Hulli
gei im Eisstadion wieder aufgenom
men.

Die Junioren bis 16 Jahre haben je
den Mittwoch und Samstag (12 bis
13 Uhr Fortgeschrittene, 13 bis 14 Uhr
Anfänger) Gelegenheit, das Bislauken
zu erlernen, wobei sie von der Traine
rin und Hilfstrainern betreut werden«
Für neue Mitglieder besteht die Mög
lichkeit, sieh noch bis zum. saison
sehluss im März an diesen Kursen zu
beteiligen und Zwar zu einem redu
zierten Beitrag von 35 1«'r. statt 55 Fr.

Die senioren nehmen am Montag,
17. Januar-, den Klubbetrieb wieder
aut und zwar jeden Montag abend von
20.15 bis 22.15 Uhr unter der Leitung
von Frau Hulliger. Auch hier sind
neue Mitglieder herzlich willkommen
und können bis Saisonendezu einem
reduzierten Beitrag von 35 Fr. statt
60 Fr. an diesen Icursen teilnehmen.

·

Anmeldungen werden an der Eis
bahn-I(asse oder während den Klub
stunden entgegengenommen.

Anschluss verpasst
H-) Die Schweizerische Uhren

indusrrie hat den technologischen
Anschluss uerpasst. Dieser Vor
wurf wurde an der letzten esKas
senstur2»-Sendung des schweizer
Pernsehens an den angeschlage
nen lndustriezweig gerichtet.
Auf die Feststellung Von Dr. Wal
demar Juclcerz sehretdr des
sehweizerischen Gewerkschafts·
bundes, die Bundesrepublilc gebe
fiir ihr Forschungsprogramm
Halbleiter X Elektronilc jährlich

rund 60 Mio. D-Marlc aus und es
wäre wiinschenswert, wenn die
Schweiz weit iiber das bisherige
Aus-mass die Forschung ebenfalls
fördern wurde, entgegnete Dr.
Gerhard Winterberger, Direlctor
des Vororts des Schweieerisehen
Handels- und lndustrieuereins:
«Die Pri«Uatwirtschaft muss
grundsätzlich wissen, wo ge
forscht werden muss.» Naturlich
könne man bei der angewandten
Forschung mehr machen, in der
Uhreninclustrie sei die Forschung
Zum Teil Dernachliissigt wordenf
Auch der Konzentrationsgrad sei
in diesem Industriezweig zu klein.
Zu lange habe die Uhrenindustrie
unter dem schutz des Uhrensta
tuts existieren können, weise des
halb oerharzte Strulcturen auf
und milsste sich heute Vermehrt
muttinational organisieren.

Die jungsten EntlassungeniTis
sof, certina 160 Arbeitspldtze
sowie schliessung des Bulovas
Werlces Neuenburg) bilden erst
den Anfang der Bntlassungen, die
mit der Suche des Anschlusses
der Uhrenbranche an das Elektro
nilczeitalter vorgenommen wer
den miissen. Es lcönnte sehr wohl
der Fall eintreten, dass weitere
Zehn bis fiinfzehntausend Ar
beitspliitze aufgehoben werden
miissen, weil mit der Elelctronilc
weniger Uhrenmacher und Fein
mechanik-er benötigt werden. Die
Annahme lcann deshalb nicht Von
der Hand gewiesen werden, dass
zufolge der Ballung von notlei
denden Berufen auf einem klei
nen Raum das Wohlstandsgefdlle
cles Kantons Neuenburg und ge
wisser Teile des dura zuniibrigen
schweiz grösser

'
und diese Zum

«Armenhaus der Schweiz» wer
den könnten. Bundesrat Brugger
glaubt Zwar nicht, dass es so weit
lcomrnen wird. Der Bundesrat
hält indessen ein Notprogramm
bereit, mit dem. ausnahmsweise
etwas Strulcturspolitilc betrieben
u«iirde, wobei der Bund erst als
letztes Glied mit Garantieleistun
gen in Erscheinung träte bei den
rerschiedenen Bestrebungen, die
Wirtschaft in den Uhrengegenden
Ju diUe7·sifiZieren. Denn -- so
Brngger — «es wäre staatspoli
tisch nicht erträglich, den Kan
ron Neuenburg im Stich zu las
sen «

CFall Albas-

Teufel und Beelzebub
Das generelle Eintrittsoerbot

jin Italieners in der Discothelc
«Alba» war wohl nicht bloss aus
rechtlicher, sondern ebenso aus
moralischer Sieht unhaltbar, mit
hin Schritte dagegen sicher Ver
tretbar. Allerdings dar)e bezwei
jelt werden, ob es gleich einer
Besetzung — auch sie nicht legal
-- bediirjte, um die dislcriminie
rende verordnung riiclcgiingig zu
machen und den unbescholtenen
italienischen Gästen zu- ihrem
Recht zu verhelfen, denn Unrecht
macht man nicht ungeschehen,
indem man neues Unrecht schafft
— der Teufel ist nun einmal nicht
mit Beelzebub auszutreiben.

Es ist zu hoffen, dass der sskall
Alba» nun zu den Akten gelegt
werden kann, obgleich sich eine
ominöse essewegung des S. la

nuars» eingeschaltet und den
Drohjinger erhoben hat, indem
sie sich weitere Schritte vorbe
liiilt. Das liest sich folgender-mas
sen.· keHiilt der Wirt sein Verspre
chen nicht, werden wir gemein
sam beschliessen, ob eine Inter
vention Don unserer Seite nötig
ist-) Und: «Wenn es nötig ist,
werden wir wiederhommenl» Die
se Sprache ist deutlich, das In
lcognito, hinter dem sich die Be
wegung verbirgt und die Aufrnas
chung des Flugblattes tgpisch —

jiir Jene Kreise, die meistens zur
stelle sind, wenn es etwas zu be
setzen gibt, bzw. wenn Wände
vorhanden sind, durch die man
mit dem Kopf dringen kann. Es
gäbe wohl auch feinere. probatere
Mittel, zum Ziel zu kommen...
Bleibt zu wiinschen. dass sich aus
dem Kreise jener-, die sich zu
Recht ob des allgemeinen Italie
neroerbotes empörten, niemand
durch einige Drahtzieher zu un
iiberlegten Schritten hinreissen
lässt, zumal das umstrittene Ver
bot aufgehoben, mithin der casus
belli aus der Welt geschaffen
worden ist. Nur zwei an den
(-Alctionen» Beteiligte haben mit
einem Wirtshausuerbot zu rech
nen. Wir lconnten uns selbst da
uon uberzeugen, dass auch Italie·
ner im «Alba» wieder bedient
werden.

Ausserdern gilt es wohl auch zu
vermeiden, dass den Italienern
im allgemeinen ein Bärendienst
geleistet wird -- denn schon ha
ben sich auch «Ueberjremdungs
gegner» zu Wort gemeldet, die
den Sonderxfall zum Normaljall
erheben möchten, nicht zuletzt
im Hinblick aquc die nächsten

Ueberfremdungsinitiativen, die
nicht bloss von einigen Radau
brildern handeln . . .

H . Anker Heinz Haldemann (studen): stadt im Wint"e«cleid.


